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PRAXIS

 D ie gute Nachricht: 
Die ursprünglich 
avisierten Ziele 
der eGK können 

im Kontext der Telematik tat-
sächlich erreicht werden. Und 
die Zielvorgaben beim Start des 
Modellprojekts eGK waren ehr-
geizig! Im Wesentlichen sollte 
die eGK ein elementarer Bau-
stein in Bezug auf die digitale 
Zukunft  des Gesundheitswesens 

sein und auch für mehr Patien-
tensouveränität sorgen. Und na-
türlich geht es – wie bei fast al-
len Baustellen im Gesundheits-
wesen – um das Th ema Geld.

  Die digitale Zukunft ist 
ganz nahe   Einen Teil der viel-
beschworenen digitalen Zu-
kunft im Gesundheitswesen 
führt vermutlich jeder von uns 
als Alltagsgegenstand mit sich: 

die aktuelle eGK. Allerdings 
ist sie in der aktuellen Version 
nicht viel mehr als ein Mit-
gliedausweis der betreff enden 
Krankenkasse. Darauf sind le-
diglich administrative Daten – 
Versichertennummer, Adresse 
und ähnliches – gespeichert. 
Das auf der Karte abgebildete 
Foto des Versicherten hilft, 
missbräuchliche Inanspruch-
nahme zu vermeiden. 

So weit so gut. Aber: Ursprüng-
lich sollte die e-Gesundheits-
karte beispielsweise auch dazu 
dienen, den Medikationsplan 
zu speichern, um somit Wech-
selwirkungen zu vermeiden. 
Zur Erinnerung: Seit Okto-
ber 2016 haben alle Menschen, 
die mehr als drei Arzneimittel 
gleichzeitig anwenden, einen 
Anspruch auf einen Medika-
tionsplan, auf dem im güns-
tigsten Fall auch alle Arznei-
mittel aus der Selbstmedikation 
aufgelistet sind. Obwohl wir in 
anderen Bereichen längst im 
Zeitalter der Digitalisierung an-
gekommen sind, wird der Me-
dikationsplan in Papierform 
ausgestellt. Wie viel beque-
mer – auch und gerade für äl-
tere Menschen – wäre es, wenn 
der Medikationsplan auf unse-
rer Krankenkassen-Mitglieds-
karte beziehungsweise auf un-
serer eGK hinterlegt wäre? 
Im Grunde genommen leistet 
sich Deutschland damit einen 
Anachronismus und schon al-
leine unter diesem Aspekt ist 
es verständlich, dass viele 

ElEktronischE GEsundhEitskartE

Die schlechte Nachricht: Die elektronische Gesundheitskarte (eGK) 
ist auf den ersten Blick nach über 14 Jahren nicht über den Status eines 
rund eine Milliarde teuren Modellprojektes hinausgekommen.

Sprung in die 
digitale Zukun� 
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Ergebnis des Produkttests: Vom 

09. bis 22. Juli hat ten 300 Testerin-

nen und Tester die Möglichkeit, das 

Viscontour® Serum für sensitive 

Hauttypen aus der Viscontour® Pfle-

geserie zu testen. Insgesamt 234 

PTA folgten dem Aufruf und beur-

teilten das hochkonzentrierte 

Hyaluron, das intensiv Feuchtigkeit 

spendet und für ein sofortiges spür-

bar glattes und straffes Hautgefühl 

sorgt. 

Das Ergebnis ist beeindruckend: 
90 Prozent der Test experten wer-
den die neue Gesichtspflegeserie 
weiterempfehlen!

Viscontour® 
PUR IN PERFEKTION
Bei der Entwicklung der Viscont-

our® Pflegeserie galt die Prämisse: 

Weniger ist mehr. Viscontour® 

wurde in Zusammenarbeit mit 

Dermatologen in Deutschland 

entwickelt und genießt das pure 

Vertrauen von vielen Anwender-

innen, besonders von denjenigen 

mit sensitiver Haut. 

Das hat vier gute Gründe:

PURE Tiefenwirkung

Das Viscontour® Tiefen-Hyaluron 

dringt bis in die unteren Haut-

schichten. Für einen schnellen und 

anhaltenden Hydro-Lift-Effekt.

PURE Reinheit

In nahezu allen Viscontour® Pro-

dukten ist hochkonzentriertes 

Hyaluron enthalten. Verzichtet 

wurde unter anderem auf hautir-

ritierende Duft- und Farbstoffe, 

Mineralöle, Parabene und Silikone.

PURER Schutz

Die hochreinen Viscontour® Pro-

dukte sind durch eine intelligente 

Verpackung (Singledose-Ampulle, 

Airless-Tiegel, Airless-Spender) 

geschützt.

PURE Selektion

Wir bieten Ihnen und Ihren Kun-

den nur Viscontour® Produkte, 

die für die Hautpflege wirklich 

relevant sind. Alle Viscontour® 

Produkte sind aufeinander abge-

stimmt.

ANZEIGE

97 Prozent der Testexperten 
 sind der Ansicht,  

dass  Viscontour® der Haut viel 
Feuchtigkeit spendet

Viscontour® Serum von Sanofi*
Die Meinung der PTA Expertenjury 

ist eindeutig!

★ ★ ★ 07/2018 ★ ★ ★

Anteil der Testexperten, die das 
hochkonzentrierte Hyaluron ihren 
Kunden weiterempfehlen werden:

90 Prozent

Viscontour®

Serum von Sanofi*

* Hersteller: TRB Chemedica AG, exklusiver Vertrieb: Sanofi-Aventis Deutschland GmbH
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Kritiker – Ärztefunktionäre, 
Kassenchefs, die Staatsministe-
rin für Digitales – in jüngster 
Vergangenheit bereits die Auf-
gabe des Modellprojektes gefor-
dert haben.  Die Enttäuschung 
der Kritiker ist noch verständ-
licher, wenn man die weiteren 
Vorteile, die mit der eGK ver-
bunden werden, in Betracht 
zieht: So war geplant, dass bei-
spielsweise alle Notfalldaten auf 
der Karte hinterlegt werden. Ein 
Arzt kann dann beispielsweise 
mit einem Blick alle relevanten 
Daten wie etwa Vorerkrankun-
gen und Allergien erfassen. 

Mehr Patientensouveräni-
tät Selbstverständlich behält 
der Patient die Datenhoheit. 
Nur wenn er seine Einwilligung 
gibt, sollen Informationen wie 
etwa der Medikationsplan ge-
speichert werden. Ist er der di-
gitalen Technik gegenüber je-
doch aufgeschlossen, kann er 
weitere Vorteile für sich nutzen. 
So könnte er besondere Ser-
vices unter dem Stichwort Pa-
tientenfach nutzen, indem er 
seine persönlichen Daten spei-
chern kann. Ein Tagebuch über 
Blutzuckermessungen ist nur 
ein Beispiel dafür, wie Patien-
ten von dieser Form der Digi-
talisierung profitieren könnten. 
Natürlich soll der Betroffene 
selbst die Möglichkeit haben, 
die Daten aus seinem Patienten-
fach jederzeit und überall einse-
hen zu können. Zusätzlich be-
stehen damit aber auch Vorteile 
für den Arzt, sofern der Betrof-
fene ihm die Erlaubnis erteilt, 
sich über – um beim Beispiel zu 
bleiben – sein Blutzuckermes-
sungstagebuch zu informieren.  

Kann Datensicherheit ge-
währleistet werden? In Zei-
ten, in denen das amerikani-
sche Verteidigungsministerium 
von einem 15-Jährigen gehackt 
wurde, ist die Frage nach der 
Datensicherheit gerade in Bezug 

auf persönliche gesundheitli-
che Informationen von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung. 
Einerlei, ob schlussendlich die 
eGK oder ein anderes Medium 
für den Datentransfer eingesetzt 
wird – Fakt ist, dass derzeit an 
der sogenannten Telematik-In-
frastruktur (Telematik = Te-
lekommunikation + Informa-
tik) beziehungsweise an einem 
sektorenübergreifenden digita-
len Gesundheitsnetz gearbeitet 
wird, das den Zugriff unbefug-
ter Personen grundsätzlich un-
möglich machen soll.  
Ein wichtiges Informations-
bindeglied im Dreieck Patient-​
Arzt-Apotheke ist der soge-
nannte Konnektor. Mit dem 
Begriff Konnektor wird eine 
Hardware-Box bezeichnet, in 
der sowohl die sichere On-
line-Anbindung als auch die 
Erzeugung elektronischer Un-
terschriften realisiert werden. 
Konnektoren sollen in Arztpra-
xen und Apotheken aufgestellt 
werden. Mit Hilfe der Konnek-
toren kann in Zukunft beispiels-
weise ein elektronisches Rezept 
gehandelt und ein Arztbrief un-
terschrieben werden. 

Der wirtschaftliche As-
pekt Wie eingangs schon er-
wähnt, soll die Digitalisierung 
im Gesundheitswesen auch 
dazu beitragen, Geld einzuspa-
ren beziehungsweise unnötige 
Mehrausgaben zu vermeiden. 
Sobald es gelingt, möglichst alle 
relevanten Daten zusammenzu-
führen, können beispielsweise 
Doppel- und Mehrfachunter-
suchungen, falsche Medika-
mentenverabreichungen und 
wiederholte Tests vermieden 
werden. Wie oft kommt es bei-
spielsweise vor, dass Röntgen-
aufnahmen mehrfach angefer-
tigt werden. Und natürlich trägt 
die Digitalisierung in einem 
massiven Umfang zum Büro-
kratieabbau bei.
Bliebe dieses Einsparpotenzial 

ungenutzt, würde der Kranken-
kassen-Beitragssatz von heute 
14,6 Prozent bis zum Jahr 2035 
auf 18,3 Prozent steigen. Genau 
aus diesem Grund hat im Juli 
diesen Jahres Alfred Gaffal, 
Präsident der Vereinigung der 
Bayerischen Wirtschaft, in sei-
ner gleichzeitigen Funktion 
als Vorsitzender des Zukunfts-
rats der Bayerischen Wirtschaft 
eine Studie zum Thema Digi-
talisierung erstellen lassen und 
kommt auf deren Grundlage zu 
dem eindeutigen Schluss: „Die 
elektronische Gesundheitskarte 
muss jetzt umgehend umgesetzt 
werden!“

Jens Spahn als Treiber Ob 
die e-Gesundheitskarte in der 
angedachten Form kommt oder 
nicht, hängt natürlich nicht von 
einzelnen Akteuren der Wirt-
schaft ab, sondern wird im Ge-
sundheitsministerium entschie-
den. Deren Chef Jens Spahn 
hatte eine Zeit lang den Ein-
druck erweckt, dass er das Pro-
jekt beenden wolle. Fragt man 
in diesen Tagen im Zusam-
menhang mit Recherchen zum 
Thema im Bundesministerium 
für Gesundheit nach, wie es 
um die künftige Realisierung 
der eGK steht, erhält man fol-
gende Antwort: „Die elektro-
nische Gesundheitskarte wird 
nicht eingestellt, sie bleibt für 
den Zugang der Versicherten 
erhalten. Gleichzeitig arbeitet 
das Gesundheitsministerium 
aber daran, den Versicherten 
die Möglichkeit zu geben, per 
Smartphone oder Tablet auf 
seine Daten zuzugreifen. Künf-
tig soll der Versicherte also die 
Wahl haben, wie er auf seine 
Daten zugreifen will.“   
Und wenn es nach Spahns Vor-
stellungen weitergeht, wird die 
Digitalisierung im Gesund-
heitswesen an ein Bürgerportal 
gekoppelt. Wie man auf Spie-
gel-Online vom 6. Mai dieses 
Jahres nachlesen kann, hat sich 

der Gesundheitspolitiker in 
einem Interview folgenderma-
ßen geäußert: „Ich will nicht, 
dass man eine digitale Identität 
für die Steuererklärung braucht, 
eine um seinen Pass zu beantra-
gen und eine dritte im Gesund-
heitswesen.“

Die Rolle der Apotheker 
Apotheker spielen bei der Digi-
talisierung eine wichtige Rolle 
und sind konkret neben an-
deren Leistungsbringern und 
Kostenträgern in die 2005 ge-
gründete gematik GmbH mit 
eingebunden. Die generelle 
Aufgabe der gematik GmbH be-
steht darin, die Telematik-Infra-
struktur aufzubauen. Der Deut-
sche Apothekerverband (DAV) 
trägt nach Auskunft der ABDA 
„die fachliche Verantwortung 
für das Projekt „elektronischer  
Medikationsplan/AMTS-Da-
tenmanagement“. Das Projekt 
Arzneimittelsicherheit (AMTS) 
wurde bei der gematik übrigens 
im Jahr 2013 gestartet. 

Bedeutung für den PTA-All-
tag? Im Moment haben die 
Entwicklungen der Digitali-
sierung im Gesundheitswesen 
noch keinen Einfluss auf den 
Alltag. Das kann sich aber sehr 
rasch ändern. Spätestens wenn 
die ersten sogenannten Konnek-
toren flächendecken in Apothe-
ken ausgeliefert werden, kann 
man davon ausgehen, dass PTA 
beispielsweise den Umgang mit 
e-Rezepten, e-Gesundheitspart-
nern und entsprechenden Ge-
sundheits-Apps erlernen müs-
sen.  n

Claus Ritzi, 
Pharmajournalist (wdv)
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